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rial ausgegraben, wobei eS fid) aber feiten um etgent»
lidje Vtocfe, fonbern mehr um jerfprengte Vrocfen E)art=

belt, bte bei ben Vautim gute Verwertung finben tonnen.
3n ber 9îaci)barfc(jaft finb weitere Vauten geplant, unb
fo bürfte im tommenben ftrühjahr nod) manche ißarj'eße
als Vaugrunb Verwertung finben.

©augenoffenfcöaft VreneltSgSrtli i* 3ürfd). 2lm
20. Ottober 1923 tonnte bie Vaugenoffenfçhaft VreneliS»
gärtli bie befinitioe Übergabe ber @infamilienf)äufer ber
3. Vauperiobe an bie nunmehrigen Vefißer feiern. @S

ift bieS ein wofjlgelungeneS fd)öneS SBerf, ba§ fid) bie

Vaugenoffenfd)aft pr Aufgabe gemalt hat, tnbem fte
ihren SRitgliebem mit Çilfe non Vunb unb Kanton p
einem ibeal gelegenen ©igenheim p ©elbftfoftenpreifen
oerholfen hat. ®te bereits fertigqefteßten ©tnfamitien»
häufer ber 1. unb 2. Vauperiobe liegen an ber SRöhrli»
©dljäppi ©dhanpcferftrofje, bie ber 3. Vauperiobe an ber
fRotftraße, aße in fjüridj 6. 2Bte wir oernehmen, be»

abficE)tigt bie Vaugenoffenfçhaft, an ber SRöhrti=2et)i»
©d)anpcferftraße nod) eine weitere Slnpßl foldjer ©igen»
heime p erfteflen, als würbigen 9lbfd)luß ber Kolonte.

Tic Itnterftiigung bcS priuaten VöohnuitgSbaneS
t* ftorge* wirb oom ©emeinberat ber tommenben
©emeinbeoetfammlung beantragt, ®ie SßohnungSnot hat
fich in biefer ©emeinbe eher nodh oerfd)ärft. Seit brei
fahren hot ftd) bie 3®ht ber Haushaltungen um 136
oermehrt, bte 3aßl ber SBohnungen aber nur um 42.
Sluch bie gegenwärtig in Singriff genommenen Vauten
ber ÜReuen Vaugenoffenfçhaft werben bei weitem nidht
auSreidhen. ®eSl)alb beantragt ber ©emeinberat in feiner
SUlehrheit, für bie Unterftütpng beS prioaten SßohnungS»
baueS einen ©efamtbetrag oon 20,000 $r. auSpfe^en,
ber mährenb jweier 3ahre unter gewiffen Vebingungen
tn Slnfptud) genommen werben tann. Unterftüt)t werben
nur. fReubauten mit wenigftenS brei SBolpungen p min»
beftenS 3—4 3«nmern. gür jebeS gimmer mit 14 m®

fläche werben 400 $r. ausgerichtet, für ®acf)pnmer
unb Umbauten bie Çâlfte. ®te ©emeinbe tnüpft an bie

SluSridjtung Vebingungen betreffenb bie Überprüfung ber
ißläne unb Vauten, ben 3ettpuntt ber SütSphlung, bie

Vefdjränfung ber SRtetjtnfe auf 7 % ber Vaufofien, @e=

winnanteil ber ©emeinbe bis auf bie igjöhe ber Unter»

ftütpng bei Verläufen unb Veoorpgung ber in Jorgen
mohnhaften fpanbwerfer unb Unternehmer. @S wirb
auch bie ©rwartung auSgefprodfjen, baß bie SBohnungen,
folange bte 2ßof)nungSnot anbauert, nur an bie in ber
©emeinbe wohnhaften ober hier tn Slrbeit fietjenben Ve»
Werber oermietet werben. SRit bem oben genannten Ve»

trag fönnen alfo SReubauten mit inSgefamt 50 3immern,
b. h- 13—17 SBoßnungen, unterftüßt werben.

3ur görberuug Des SBofjitttttflSfiaueS in SBSDettS»

wil fudht ber ©emeinberat bei ber am 2. ®e$ember ftatt»
finbenben ©emeinbeoerfammlung um bte ©rmädhtigung
nach, grunboerftdherte Darlehen tn ber .frohe oon 20 %
ber Vaufoften, höcßftenS aber im ©efamtbetrage oon
75,000 $r., im hppothefarifdhen Stange pnfdjen 60 unb
80 ®/o pm Setoff oon 4®/o auf jwanjig 3ahre feft
gewähren p bürfen unb im weitern burch Abtretung
oon Vaulanb, Kanalifation, Übernahme ber 3ugangS=
ftraßen unb Koften ber ©aS= unb SBafferleitungen à
fonds perdu Veiträge im fröchftbetrag oon 56,800 $r.
p leiften.

fÇfir Den Vau einer neuen Kirche in Tietifon
(3üridh) bewilligte bie Kirdhgemeinbeoerfammlung oon
reformiert»®tetifon einen Krebit oon 450,000 gr.

SllterSafgl SSefctto*. ©ine oon etwa 150 «ßerfonen
befudhte Vürgergemetnbeoerfammlung genehmigte ben Sin»

trag ber Slrmenpflege auf Slnfauf eineS großen ^ßrioat»
gutes pm greife oon 110,000 ^r. — ®te neu erwor»

benen prächtigen ©ebäutichfeiten fotlen lünftig als SllterS»

afpl bienen. ©ie bieten bequem Vl<© für 35—40 Ver»

fönen, währenb baS alte Slfql angefi^tS ber fteten SluS»

behnung ber ©emeinbe unplänglicf) geworben ift.
VaultctjeS auS Sern. ®er VunbeSrat hat bie Sluf»

nähme eibgenöffifdher Verwaltungen in baS neuerworbene
frühere ^»otel Vernerhof befprodjen. ®aS 3uf% unb

Volijeibepartement wirb nun famt ben ihm angeglieberten
Abteilungen in bie untern fRäumlid)feiten beS ©ebäubeS

einjiehen. Sludh bte frühere 3cntrale für grembenpolijei,
bie bisher im Kirdhenfelb im alten beutfdfen SBerlbunb»

gebäube untergebradht war, wirb oorauSfidhtlich in bas

neue VunbeSljauS überftebeln. ©obann fotlen bie in bet

©tabt oerftreut untergebrachten Vureauj unb Vermal»

tungen ber ©ibgenoffenfdjaft, fomeit fie fRaum finben,
im Vernerhof einlogiert werben. ©S finb erhebliche Um»

bauarbeiten notwenbig. Vis baS neue Verwaltung^»
gebäube feinem 3roed! bienen lann, wirb balfer nodh 9«'

räume 3eÜ oerftreid)en.

®ur*hiürbau iu ©er«. ®er ©emeinberat bean»

tragt bem ©tabtrat, eS fei beim ißrimarfdjulhauS Vrunn»
maite nach ben ißlänen ber ftäbtifdhen Vaubireltion II,
oorbehältlidh swedbienltdjer Sînberungen, eine ïurn»
halle mit ©pielhalle p erfteHen unb p biüfem

3wed ein Krebit oon 198,000 §r. als Kapitaloorfd)ufj

p bewilligen. SCHfäHige ©uboentionen oon Vunb unb

Kanton finb oon biefem Krebit in SCbpg p bringen.

®ie fÇrage betreffenb einen Sîeubau jur ©rroei»

terung beS bernifch»tantonalen ïechnifumS in Viel
befcf)äftigt gegenwärtig ben Vieler ©tabtrat. 3m ffrüh«

fahr glaubte man, bie ©ache fei fprudfretf unb eS tonne

pr Ausführung beS projettes gefchritten werben. Von

Vern auS würbe ber Veglnn ber Vauarbeiten auf ben

£>erbft pgefid)ert. Unterbeffen würben am Vauprogramm
neuerbtngS Slbftridje gemalt unb baS neue fkojeft foil

nun auf 1,025,000 ^r. p ftehen îommen. @S ift babei

hauptfäd)tidh barauf Vebadht genommen worben, bie

nötigen SRittel für bie mafdjinelle @inrid)tung
ftdherpftellen. 3n Viel erwartet man, ba^ ber Umbau

nun einmal ausgeführt werbe. ®ie *ßlat)öerhältmffe am

Sechnifum etforbern baS btingenb.
3)ie SRuttenjer VöafferoerforgungSanlage. 3m

„©eifpel" auf ber .^öhe htriter bem ®orf ift burdh bie

girma Vapp (Vafel) eine jweite fReferooirlammer
oon 500 m® Qnhalt erfteÖt worben, bie bemnädhft i"
gunftion treten wirb. 3"fammen mit bem bisherigen

Vefetooir fafjt bie gan je Anlage 800 m®. ®ie beiben

Kammern fönnen einjeln unb im VebarfSfaüe gleich-

jeitig miteinanber benü^t werben.

©dh»Ih««§ööU ©ötfdhwil (@t- ©aßen). ®te
gemeinbeoerfammlung genehmigte ben Slntrag beS ©d)ut=

rateS betreffenb Vauplah»Slnfauf in ®ietfurt,
©oetheanum. ®ie Slnthropofophifdhe ©efeßfdhof'

bementiert, ba§ fte baS „©oetheanum" nach Sfëcomi

oerlegen woße. @S werbe wieber in ®ornadh auf'
gebaut.

Zun 50jäbrlgen Bestand des

Scbweizerlseben Uereins von Bas- nnd

massertactomännem.
I$73—1923.

(Storrefpottbenj.)

Stnläpd) ber legten QahreSoerfammlung in 3M
fonnte ber ©chweijerifdhe Verein oon @aS= unb SBaffft'

fachmännern ben 50jährigen Veftanb feiern. @r tat off
ohne oiel äußerliches ©epräge, überreichte aber pam

ben Teilnehmern eine gebiegene geftfdhrift. @te m
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rial ausgegraben, wobei es sich aber selten um eiqent-
liche Blöcke, sondern mehr um zersprengte Brocken han-
delt, die bei den Bauten gute Verwertung finden können.

In der Nachbarschaft sind weitere Bauten geplant, und
so dürfte im kommenden Frühjahr noch manche Parzelle
als Baugrund Verwertung finden.

Baugenosseuschaft Vreuelisgürtli iu Zürich. Am
20. Oktober 1923 konnte die Baugenossenschaft Vrenelis-
gärtli die definitive Übergabe der Einfamilienhäuser der
3. Bauperiode an die nunmehrigen Besitzer feiern. Es
ist dies ein wohlgelungenes schönes Werk, das sich die
Baugenossenschaft zur Aufgabe gemacht hat, indem sie

ihren Mitgliedern mit Hilfe von Bund und Kanton zu
einem ideal gelegenen Eigenheim zu Selbstkostenpreisen
verholfen hat. Die bereits fertiggestellten Einfamilien-
Häuser der 1. und 2. Bauperiode liegen an der Möhrli-
Schäppi Schanzackerstroße. die der 3. Bauperiode an der
Rotstraße, alle in Zürich 6. Wie wir vernehmen, be-

absichtigt die Baugenossenschaft, an der Möhrli-Letzi-
Schanzackerstraße noch eine weitere Anzahl solcher Eigen-
Heime zu erstellen, als würdigen Abschluß der Kolonie.

Die Unterstützung des privaten Wohnungsbaues
in Horge» wird vom Gemeinderat der kommenden
Gemeindeversammlung beantragt. Die Wohnungsnot hat
sich in dieser Gemeinde eher noch verschärft. Seit drei
Jahren hat sich die Zahl der Haushaltungen um 136
vermehrt, die Zahl der Wohnungen aber nur um 42.
Auch die gegenwärtig in Angriff genommenen Bauten
der Neuen Baugenossenschaft werden bei weitem nicht
ausreichen. Deshalb beantragt der Gemeinderat in seiner
Mehrheit, für die Unterstützung des privaten Wohnungs-
baues einen Gesamtbetrag von 20,000 Fr. auszusetzen,
der während zweier Jahre unter gewissen Bedingungen
in Anspruch genommen werden kann. Unterstützt werden
nur, Neubauten mit wenigstens drei Wohnungen zu min-
bestens 3—4 Zimmern. Für jedes Zimmer mit 14
Fläche werden 400 Fr. ausgerichtet, für Dachzimmer
und Umbauten die Hälfte. Die Gemeinde knüpft an die

Ausrichtung Bedingungen betreffend die Überprüfung der
Pläne und Bauten, den Zeitpunkt der Auszahlung, die

Beschränkung der Mietzinse auf 7 °/o der Baukosten, Ge-
winnanteil der Gemeinde bis auf die Höhe der Unter-
stützung bei Verkäufen und Bevorzugung der in Horgen
wohnhaften Handwerker und Unternehmer. Es wird
auch die Erwartung ausgesprochen, daß die Wohnungen,
solange die Wohnungsnot andauert, nur an die in der
Gemeinde wohnhaften oder hier in Arbeit stehenden Be-
Werber vermietet werden. Mit dem oben genannten Be-
trag können also Neubauten mit insgesamt 60 Zimmern,
d. h. 13—17 Wohnungen, unterstützt werden.

Zur Förderuug des Wohnungsbaues in Wiideus-
wil sucht der Gemeinderat bei der am 2. Dezember statt-
findenden Gemeindeversammlung um die Ermächtigung
nach, grundversicherte Darlehen in der Höhe von 20"/<>
der Baukosten, höchstens aber im Gesamtbetrage von
75,000 Fr., im hypothekarischen Range zwischen 60 und
80°/» zum Zinsfuß von 4°/o auf zwanzig Jahre fest

gewähren zu dürfen und im weitern durch Abtretung
von Bauland, Kanalisation, Übernahme der Zugangs-
straßen und Kosten der Gas- und Wasserleitungen à

korà percZu Beiträge im Höchstbetrag von 56,800 Fr.
zu leisten.

Für den Bau einer neuen Kirche in Dietikon
(Zürich) bewilligte die Kirchgemeindeversammlung von
reformiert-Dietikon einen Kredit von 450,000 Fr.

Altersasyl Wetziko«. Eine von etwa 150 Personen
besuchte Bürgergemeindeversammlung genehmigte den An-
trag der Armenpflege auf Ankauf eines großen Privat-
gutes zum Preise von 110,000 Fr. — Die neu erwor-

denen prächtigen Gebäulichkeiten sollen künftig als Alters-
asyl dienen. Sie bieten bequem Platz für 35—40 Per-
sonen, während das alte Asyl angesichts der steten Aus-

dehnung der Gemeinde unzulänglich geworden ist.

Bauliches aus Bern. Der Bundesrat hat die Auf-
nähme eidgenössischer Verwaltungen in das neuerworbene
frühere Hotel Bernerhof besprochen. Das Justiz-und
Polizeidepartement wird nun samt den ihm angegliederten
Abteilungen in die untern Räumlichkeiten des Gebäudes

einziehen. Auch die frühere Zentrale für Fremdenpolizei,
die bisher im Kirchenfeld im alten deutschen Werkbund-
gebäude untergebracht war, wird voraussichtlich in das

neue Bundeshaus übersiedeln. Sodann sollen die in der

Stadt verstreut untergebrachten Bureaux und Vermal-
tungen der Eidgenossenschaft, soweit sie Raum finden,
im Bernerhof einlogiert werden. Es sind erhebliche Um-
bauarbeiten notwendig. Bis das neue Verwaltungs-
gebäude seinem Zweck dienen kann, wird daher noch ge-

räume Zeit verstreichen.

Turuhallebau in Bern. Der Gemeinderat bean-

tragt dem Stadtrat, es sei beim Primarschulhaus Brunn-
matte nach den Plänen der städtischen Baudirektion II,
vorbehältlich zweckdienlicher Änderungen, eine Turn-
Halle mit Spielhalle zu erstellen und zu diesem

Zweck ein Kredit von 198,000 Fr. als Kapitalvorschuß
zu bewilligen. Allfällige Subventionen von Bund und

Kanton sind von diesem Kredit in Abzug zu bringen.

Die Frage betreffend einen Neubau zur Erwei-
terung des bernisch-lantonalen Technikums in Biel
beschäftigt gegenwärtig den Vieler Stadtrat. Im Früh-

jähr glaubte man, die Sache sei spruchreif und es könne

zur Ausführung des Projektes geschritten werden. Von

Bern aus wurde der Beginn der Bauarbeiten auf den

Herbst zugesichert. Unterdessen wurden am Bauprogramm
neuerdings Abstriche gemacht und das neue Projekt soll

nun auf 1,025,000 Fr. zu stehen kommen. Es ist dabei

hauptsächlich darauf Bedacht genommen worden, die

nötigen Mittel für die maschinelle Einrichtung
sicherzustellen. In Biel erwartet man, daß der Umbau

nun einmal ausgeführt werde. Die Platzverhältnisse am

Technikum erfordern das dringend.
Die Mutteuzer Wasserversorgungsanlage. Im

„Geispel" auf der Höhe hinter dem Dorf ist durch die

Firma Rapp (Basel) eine zweite Reservoirkammer
von 500 Inhalt erstellt worden, die demnächst in

Funktion treten wird. Zusammen mit dem bisherigen

Reservoir faßt die ganze Anlage 800 m". Die beiden

Kammern können einzeln und im Bedarfsfalle gleich-

zeitig miteinander benützt werden.

Schulhausbau Bütschwil (St. Gallen). Die Schul-

gemeindeversammlung genehmigte den Antrag des Schul-

rates betreffend Bauplatz-Ankauf in Dietfurt.
Goetheauum. Die Anthroposophische Gesellschaft

dementiert, daß sie das „Goetheanum" nach Ascom

verlegen wolle. Es werde wieder in Dorn ach auf-

gebaut.

zu« sojâvrigen vestanS Ses

Schweizerischen Vereins von «as- uns

AasserfachmSnnern.
I87Z—IYZZ.

(Korrespondenz.)

Anläßlich der letzten Jahresversammlung in M'ch
konnte der Schweizerische Verein von Gas- und WaM
fachmännern den 50jährigen Bestand feiern. Er tat du

ohne viel äußerliches Gepräge, überreichte aber dam

den Teilnehmern eine gediegene Festschrift. Sie >1
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Drei« und vierseitige Hobelmaschinen
450 u. 600 mm Dickenhobelbreile, bezw. 330 u. 480 mm Hobel-
breite bei drei- und vierseitiger Bearbeitung. Kugellagerung.

A. MÜLLER & C?
BRUGG

MASCHINENFABRIK UND EISENQIESSEREi
ERSTE und ÄLTESTE SPEZIALFABRIK

FUR DEN BAU VON

SAGEREI- und HOL1-
BEARBEITUNGSMASCHINEN

OSO

GROSSES FABRIKLAGER

AUSSTELLUNGSLAGER IN ZURICH
UNTERER MÜHLESTEG 2

TELEPHON : BRUGG Nr. 25 - ZÜRICH : SELNAU 69.74

oerfafjt oon ben Vetren ©albirettor <$ f cE) e r, 3üridj
(Abteilung ©al), ®irettor f). iß et er, 3fatcp unb 35irettor
9Jt.3)inb, ffteucpätel (Abteilung ffiaffer).

3)iefe mit japlretcpen Silbern unb 3etdjnungen £>äb[cf)

aulgeftattete geftfcprift bietet bem gacpmann eine ftüfle
oott ©toff ; er wirb fie oft unb gern all roertooßel 9tacp=
fcptageroert benupen. SBir möchten aul bem Qnpalt
einiget ratebergeben :

A. @a§.
SBie in anbern toptenarmen Sänbern, bat bte @a§=

inbuftrie in ber©<proeij üerbättnilmüfjig erft fpüt
Eingang gefunben. ßlacp ben oorpanbenen ©taiiftifen
tourbe bal erfte fc^treijerifc^e ©alroert in Sern im 3apre
1841 gegrünbet; bann folgten ©enf 1844, Safel 1852,
8üricp 1856, ©t. ©aßen 1857, Sujern unb Slarau 1858,
Neuenbürg unb SBinteripur 1859, ©cpaffpaufen, ©ototburn
unb ©t. Qmier 1860, ©ttten 1865 ufro Qm Qapre 1873,
bem ©rünbungljapr bel Sereinl, finben mir in ber
©cproeiz 35 ©alroerfe im Setrieb, bie tunb 9 SJUflionen
m® ©al probujierten. ©dmtlicpe fcproeizerifcpen ©al*
werfe tourben buret) fßrioattnitiatioe mit prioatem Kapital
gegrünbet (in ber beutfepen ©eproeiz bauptfäcplicp buret)
bie girma Siebinger, bamatl Sarjreult), fpäter Augsburg).
Sil 35eftiflationlmaterial biente in ber Segel |>oI$; fo
tourben bie ©alroerte ßürict), Sujern unb Sern all £>o!j=
gisanftalten gebaut; bal ©alroert ©t. ©aßen roar für
£>otj unb £orf eingerichtet. ®ie erfte Konjeffion oon
3ö.tic£) j. S. fat) aulfcpliefjlicp Çtoljgal oor ; erft nacp
langen Unterpanblungen mit ber ©tabt burfte ©teinfoplen--
§0^ pergefteßt werben. 3)er prioatroirlfcfjaftlicfje ©baratter
bet ©rünbungen prägte ber bamatigen fcproeizerifcpen @al=
inbuftrie unoerfennbar feinen ©tempel auf.

Sinen ftarten ©tnfluf) auf bie ®efef(äftsfü£)rung pieter
unferer fdproeizerifepen ©algefeflfcbaften bitten jroeifeßol
bte bamall naeb faufmännifepen ©runbfäpen muftergültig
«ermatteten franjöfifcpen ©algefeßfdpaften. 9Inberfeitl
^finnben fefjr lebhafte Sejleßungen unferer fcf)roeijerifc£)en
®asfacpteuie ju bem im Zop«« 1859 gegrünbeten Serein
«on ©alfaepmännem in 35eutfcplanb. 35al ©cpißing'fcpe
journal für ©albeleucbtung fanb auep bei unfern ©a!=
laipmünnem gebübrenbe Seacptung unb roirtte befruebtenb

unfere ©alinbuftrie. Angeregt bureb bal Seftepen
oe§ Seretnl oon ©alfaepmünnern in 35euticplanb, bem

bamall ftbon eine ganje Slnjafjt unferer SBerfleiter

angehörte, bef<f>Io^ am 1. ®ejember 1872 ein Znitiatio*
fomitee fc^roeigerifdEier ©alfaepteute, beftebenb aul ben
Herren ®. ©. Singt, ©cpaffpaufen; S. §artmann, 3iMcp;
D. Kreuffer, SEBintertfjur ; 3- ^eufentamp, 9larau unb
D. Zimmermann, ©t. ©aßen, bie Seiter ber fcproeizerifcpen
©alroerfe auf ben 19. Januar 1873 nacp 9larau pr
©rünbung einel fd^roeijerifd^en Sereinl oon
@a!= unb SBafferfacpmännern einjulaben. Stuf
bie ergangenen 35 ©intabungen roaren nur 9 Sertreter
oon ©alroerten erfdbienen; 8 weitere bitten fieb afler*
bingl febrifttidb all Slitgtieber bei ju grünbenben Ser*
einl angemetbet. t}n ber ©ipung rourbe befcfjtoffen, „el
fei oon ber beutigen Konftituierung bei Sereinl abjufepen,
bie Statuten aber fogleich burcpjuberaten unb jebem ber
abroefenben gierten biefe, wie fie aul ber Seratung peroor*
gegangen feien, jur ©infidtjt jujufenben. wetteren
fei bann ein Dermin ju einer nochmaligen Zifimmentunft
anzuberaumen." $n einer auf ben 18. Stai 1873 inl
£>otel „Stiftern" in Sern einberufenen Serfammtung fanb
bann bie Konftituierung bel „Serein oon ©alfacbtnännern
in ber ©eproetz" fiatt. 35er Sorftanb rourbe befteflt aul:
©. @. Singt, ©cpaffpaufen, fßräfibent; 9t. Sotpenbacp, Sern,
Kaffier ; 0. Zimmermann, ©t. ©aßen, ©etretär.

35er Serein oon ©alfacbtnännern ber ©cproeij roar
alfo gegrünbet; feben wir, wie er ftdE) weiter entroidette.

3)ie ©alinbuftrie bitte bamatl, im Qapre 1873, bie
erften Kinberfcpupe fepon längere 3ett abgeftreift. 3)ie
reine ©teinfoblenoergafung bitte fid) überaß ©ingang
oerfebafft unb bie §olj-- unb Storfbeftißafion oerbrängt.
3)ie C)fen — aßetbingl burebroegl nodb fRoftöfen —
roaren an ©tefle oon ©u^retorten mit horizontalen Son=
retorten aulgerüftet, unb bal Sobrnep rourbe aulicbtieplieb
aul ©Umleitungen mit guten Sleibicbtungen bergefteßt.
©ine ganje fReibe oon ©alroerten patte etftmall burcp--
greifenbe Umbauten oberßteubauten hinter fiep unb roar ben

gorberungen ber nun fepon reept entroictelten ©altecpnit
angepaßt, ©inige wenige ©alroerte ber ©dproeij roaren
auep bereitl bem SBirtfcpafiltampf roieber erlegen unb patten
ben Setrieb eingefteßt, fo j. S. bal ©alroert Suße.

3ur ©rfüßung ber 9lufgaben, bie fiep ber neue ffacp=
oeretn mit § 1 ber Statuten (£>ebung unb görberüng
bel ©alfadpel) oorgenommen patte, foßten in erfter Sinie
bie fäbrliipen Serfammlungen, bann bte 9lrbeiten bei
Sorftanbel unb brittenl bie ©ammtungen oon Setrieb!*
ergebniffen btenen.
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verfaßt von den Herren Gasdirektor F. Es cher, Zürich
(Abteilung Gas), Direktor H. Peter, Zürich und Direktor
M. Dind, Neuchâtel (Abteilung Wasser).

Diese mit zahlreichen Bildern und Zeichnungen hübsch
ausgestattete Festschrift bietet dem Fachmann eine Fülle
von Stoff; er wird sie oft und gern als wertvolles Nach-
schlagewerk benutzen. Wir möchten aus dem Inhalt
einiges wiedergeben:

Gas.
Wie in andern kohlenarmen Ländern, hat die Gas-

industrie in der Schweiz verhältnismäßig erst spät
Eingang gesunden. Nach den vorhandenen Statistiken
wurde das erste schweizerische Gaswerk in Bern im Jahre
1841 gegründet; dann folgten Genf 1844, Basel 1852,
Zürich 1856, St. Gallen 1857, Luzern und Aarau 1858,
Neuenburg und Winter! hur 1859, Schaffhausen, Solothurn
und St. Inner 1866, Sitten 1865 usw Im Jahre 1873,
dem Gründungsjahr des Vereins, finden wir in der
Schweiz 35 Gaswerke im Betrieb, die rund 9 Millionen

Gas produzierten. Sämtliche schweizerischen Gas-
werke wurden durch Privatinitiative mit privatem Kapital
gegründet (in der deutschen Schweiz hauptsächlich durch
die Firma Riedinger, damals Bayreuth, später Augsburg).
Als Destillationsmaterial diente in der Regel Holz; so

wurden die Gaswerke Zürich, Luzern und Bern als Holz-
gasanstalten gebaut; das Gaswerk St. Gallen war für
Holz und Torf eingerichtet. Die erste Konzession von
Zürich z. B. sah ausschließlich Holzgas vor; erst nach
langen Unterhandlungen mit der Stadt durfte Steinkohlen-
gas hergestellt werden. Der privatwirtschaftliche Charakter
der Gründungen prägte der damaligen schweizerischen Gas-
industrie unverkennbar seinen Stempel auf.

Einen starken Einfluß auf die Geschäftsführung vieler
unserer schweizerischen Gasgesellschaften hatten zweifellos
die damals nach kaufmännischen Grundsätzen mustergültig
verwalteten französischen Gasgesellschaften. Anderseils
Wanden sehr lebhafte Beziehungen unserer schweizerischen
Easfachleute zu dem im Jahre 1859 gegründeten Verein
von Gasfachmännern in Deutschland. Das Schilling'sche
ârnal für Gasbeleuchtung fand auch bei unsern Gas-
sachmännern gebührende Beachtung und wirkte befruchtend
M unsere Gasindustrie. Angeregt durch das Bestehen
ves Vereins von Gasfachmännern in Deutschland, dem
°uch damals schon eine ganze Anzahl unserer Werkleiter

angehörte, beschloß am 1. Dezember 1872 ein Initiativ-
komitee schweizerischer Gasfachleute, bestehend aus den
Herren C. E. Rtngk, Schaffhausen; B. Hartmann, Zürich;
O. Kreusser, Winterthur; I. Heukenkamp, Aarau und
O. Zimmermann. St. Gallen, die Leiter der schweizerischen
Gaswerke auf den 19. Januar 1873 nach Aarau zur
Gründung eines schweizerischen Vereins von
Gas- und Wasserfachmännern einzuladen. Auf
die ergangenen 35 Einladungen waren nur 9 Vertreter
von Gaswerken erschienen; 8 weitere hatten sich aller-
dings schriftlich als Mitglieder des zu gründenden Ver-
eins angemeldet. In der Sitzung wurde beschlossen, „es
sei von der heutigen Konstituierung des Vereins abzusehen,
die Statuten aber sogleich durchzuberaten und jedem der
abwesenden Herren diese, wie sie aus der Beratung hervor-
gegangen seien, zur Einsicht zuzusenden. Im weiteren
sei dann ein Termin zu einer nochmaligen Zusammenkunft
anzuberaumen." In einer auf den 18. Mai 1873 ins
Hotel „Pfistern" in Bern einberufenen Versammlung fand
dann die Konstituierung des „Verein von Gassachmännern
in der Schweiz" statt. Der Vorstand wurde bestellt aus:
C. E. Ringk, Schaffhausen, Präsident; A. Rothenbach, Bern,
Kassier; O. Zimmermann, St. Gallen, Sekretär.

Der Verein von Gasfachmännern der Schweiz war
also gegründet; sehen wir, wie er sich weiter entwickelte.

Die Gastndustrie hatte damals, im Jahre 1873, die
ersten Kinderschuhe schon längere Zeit abgestreift. Die
reine Steinkohlenvergasung hatte sich überall Eingang
verschafft und die Holz- und Torfdestillation verdrängt.
Die Ofen — allerdings durchwegs noch Rostöfen —
waren an Stelle von Gußretorten mit horizontalen Ton-
retorten ausgerüstet, und das Rohrnetz wurde ausichließlich
aus Gußleitungen mit guten Bletdichtungen hergestellt.
Eine ganze Reihe von Gaswerken hatte erstmals durch-
greifende Umbauten oder Neubauten hinter sich und war den

Forderungen der nun schon recht entwickelten Gastechnik
angepaßt. Einige wenige Gaswerke der Schweiz waren
auch bereits dem Wirtschafiskampf wieder erlegen und hatten
den Betrieb eingestellt, so z. B. das Gaswerk Bulle.

Zur Erfüllung der Aufgaben, die sich der neue Fach-
verein mit Z 1 der Statuten (Hebung und Förderung
des Gasfaches) vorgenommen hatte, sollten in erster Linie
die jährlichen Versammlungen, dann die Arbeiten des

Vorstandes und drittens die Sammlungen von Betriebs-
ergebniffen dienen.
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$n ben SfkotoloEen bet Sabreloerfammlungen fpiegelt
ftcß beutlicß bie ©ntmicltung ber ©altnbufirte unferel
Sanbe! bi! beute roieber. $te jährlichen Serfammlungen
bienten perft %ouptfdc^Cic^ ben Settern ber SSBerte pr
SEulfpracße über gacßfragen, bie forooßl burcß etngcßenbe
Referate al! butcß eine äügenteine rege benüßte ®i!luffion
nacß SElöglicßfeit gellärt mürben. ®urcß bie ftänbige
Sergtößetung be! Serein!, butcß 3upg non SJtitgliebern
au! Sabrilantentreifen tourbe au! bem lletnen Serein
non ©alroerllleitern ein ted^nifd^er Serein, ber allgemein
bie Qntereffen rotferer Qnbuftrte oertrat. ®aburdj rourben
naturgemäß bie Sereinloerfammlungen auf eine etroa!
anbere ©runblage gefteEt. ®ie SBerïlèiter nahmen unter
ftcß güßtung; im Sabre 1895 trat bie Trennung in
Silltio» unb Sßaffiomitglteber, unb 1900 führte man 2Berl=
leiteroerfammlungen ein.

Sntereffante SÄnßaltlpunlte für ben ©tanb ber fcßroeige--

rifcßen ©altnbuftrie oor ©rünbung bel Setein! geben
bie ber Sefifcßrift betgegebenen Sßtäne ber ©alroerte ®enf
bon 1844, Safet non 1852 unb 1861, ©t. ©allen nom
Sabre 1857 unb 3Md) nom Soßte 1867. Inbanb ber
neueren Sßläne non ©t. ©aEen au! bem Soßre 1886 unb
Safel non 1886 bi§ 1923 läßt fidb bie ©ntroidlung ber
©alinbuftrie beurteilen.

©roße 9lufmer?fam!eit braute man entgegen ben

Koßlenunterfucßungen, ber genauen SetriebltontroEe unb
ber Setbeffetung bel ©alroert», tnlbefonbere bel Dfen-
betriebe!. Sm Saßre 1878 befteEte ber Serein einen

Apparat pr Unterfucßung non Koßle. 31. Sftotbenbacß,

rooßl ber tücbtigfte ttnb rübrigfte ©altecßniler biefer 3eit,
anerbot ftcb, ben 3Ipparat foftenlo! im ©alroert Sern
aufstellen unb bie regelmäßigen Unterfucßungen felbft
burcbiufübren. Sm^S^i*®- 1879 gelängte ber Slpparat
in Sern pr Sttuffteflung. @in Reglement au! bem gleiten
Saßr regéltë bie Senüßmtg biefeê Slpparatel unb bie Soften
ber Unterfucbung. S« ber fjolge bot SHotßenbacß regel-
mäßig, erfimall an ber Serfammlung be! Sobr®§ 1880,
eingefenben Seridjt fiber bie im Saufe bel Soßre! ft®*

machten Koßlenunterfudhüngen erftattet. S" ben Bereich
ber Unterfucßungen mürben forooßl geroößnlicße ©alloble
all 3«fo^foble gejogen unb über bie gemalten fÇeft-

ftellungen febr roertooUe SJiitteilungen gemacßt. SRotßen-

bacß legte fo ben ©runb p ben regelmäßigen Kohlen»
unterfud»ungen bei ben fcßroeiprifcben ©alroerîen, ba

er auf ©runb be! Sleglemente! nid)t nur bie in Sern
eingeßenben Kohlen, fonbern.aucß bie ihm oon anbern
©alroerten pgeftellten groben unterfucßte.

•®er Apparat blieb bil 1901 in Sern, murbe bann,
all ®r. @. Oft all etfter (St)emifer in bie fcßroeijerifcbe
©altnbuftrie, fpejieü in ba! Saboratorium eine! größeren
©alroetle! eintrat, nach bem ©alroerï ©cßlieren oerfefet,

nacßbem er eingeßenber Reparatur unb Serbeffèrung
unterpgen roorben mar. ®ort bot ber Apparat bi!
beute oorgüglicße ®ienfie geleiftet, ' befonberl, feit in ben

Ktiegljaßren roegen Kollmangel unb p bober Koften bie

Serfucßlgalanftalt biefel Serie! außer Setrieb gefegt
roerben mußte, ©enaue Koßlenunterfucßungen trugen
natürlich oiel pr Klärung über bie ©altoßlenfrage bei

unb ließen anberfett! ben ©ebanlen be! gemeinsamen
Koßleneinfaufe! mach merben, ba burcß ißn bie SJtöglicbteit

leister geboten fc^ien, gleichmäßig erftllaffige Kohlen p
erhalten. ®te $rage be! Koßlenunterfudße! tote be!
gemeinfamen Slnlauf! oon Kohle führte pr 3®^ ber

Koßlennot 1900 p einem erften lofen 3ufommenfd)luß
ber SEBerle für ben Kobleneinlauf. 3lu! biefer Sereinigung
entftanb im Sab** 1908 perft al! lofer Serbanb unb
im Sabre 1910 ol! fefte ©enoffenfcßaft bie Koßlenoer-
einigung fcßroeiprifcßer ©almerle.

©rößte Slufmertfamteit murbe in ben Kreifen bei
Serein! immer ber Seroolllommnung ber @a!»

erjeugung! öf e n un b ber SÄ p p a r ate, g ef cß enft.
Som SRoftofen tarn man pm Çtalbgenerator», fpäter jutn
SoEgeneratorofen. Slucß bieSSBaffergalbereitungimSBaffer-
generator murbe gebüßrenb beachtet.

@! mar ba! Seftreben jebe! ©alfadbmannel, in feinem
Setrieb au! ben pr Sergafung gelangenben Kohlen
möglicbfi oiel ®a! oon einer angemeffenen Seadfifraft

p erjeugen. ©ine übertrieben hohe SeudhtEraft murbe

all ebenfo unrichtig betrachtet, rote eine p niebrige;
oft mürben audj bie firengen Konjeffionloorfcßriften be-

mängelt. SElit ©infübrung ber 3luerbeleucbtung, mit aus-

fcbließlicber Sermenbung bel ©afe! p Çeijjmeden rourben

aber, befonberl ba bie SGßerle nacß unb nadj in ben

Sefiß ber ©emeinben übergegangen roaren, bie Sebtngungen
in ber Siegel etroa! freier. 3ln ©teEe ber Seud)t£raft
trat mit ber ©ntmidlung be! Kalorimeter! in neuerer

3eit bie Semertung be! ©afe! nad) bem ^eijmert. $a§
3iel oon bamall mar aber ba! gleiche rote unfer beutige!:
3lu! bem pr Serfügung fteßenben ®eftiEation!material
möglichft oiel ©a! einer angemeffenen ©fite — früher
Seucßtlraft unb jetjt ^eijmert — p erzeugen.

®ie ©alfachleute maren jebergeit eifrig bemüht bie

©altnbuftrie nacß befien Kräften p förbern, bie roiffen-
fchaftlicbe ©rgrünbung bei ©alfacße! hatte eben erft ein-

gefegt. ®amall ftanben nidbt bie reiben plflmittel ber

3Biffenfd)'aft unb ber Secßni! p ©ebote, über bie man

beute ohne meitere! oerfügt; oor aEem ftanben ihnen

aucß nidjt bie Çilflmittel unb bie fühlbare Unterftübung
burcß bie ©rünbungen bei Seretn!=©elretariat, ted^mfcße!

Snfpeltorat, roirticbaftliche Serbänbe einerfeit! unb unfere

tecßnifcbe ^ocßf^ule mit ihren Snfütuten anberfeit! pr
Serfügung.

®a! |iauptgebiet ber jungen ©alinbuftrie mar bie

öffentliche unb prioate©a!beleud)tung. ®ieKonpffion!-
bebingungen enthielten baßer in ben Sohren ber ©rünbung
be! Serein! unb nocß lange 3«it in ber £>auptfad)e all
Qualitätlbebingungen Sorfc^riften über bie SeudhtEraft
be! ©afe!. @! mar aber bamal! febr fd)roietig, bie

Seucßtlraft be! ©afe! einbeutig unb genau p beftimmen.
Siel SÄnlaß p Serßanblungen unb ®i!luffionen gaben

natürlich bie ftänbigen Serbefferungen ber prioaten unb

öffentlichen Seleucßtung. ®ie jeroeil! auftaudjenben Ser-

befferungen ber Srennerfpfteme — ©cbnittbrenner, 3lr-

ganbbrenner, Siemen! SRegeneraîioIampe unb mie fie aEe

beißen — mürben ftet! eingebenb befprocßen unb Eritifcß

beleu^tet. ©roße! Sntereffe bradhten bie ©alfacßleute

natürli^ ber neuen eleltrifcßen Seleu^tung ent-

gegen. SÄn ber Sob^eloerfammlung oon 1881 tn Seoet)

referierte @. ®e! ©outte! über bie eleltrifcße 2lu!ftellung
be! gleichen Sobre! in Sßaril. ®ie in Safel im 3#®
1882 burcß @. Sürgin, bem Sater ber fcßroeiprifcbw
©leltriptätlinbuftrie, angefieEten Serfucße fanben außer-

orbentlicße Seacßtung. 9ln ber Sobreloetfammlang 1883,

bie anläßlidh ber SunbelaulfteEung in 3ö"cß ftattfanb
unb an roeldßer aucß ber Serein aïl 3lu!fteEer auftrat
bot ficß ©elegenßeit, bie neue Seleucßtunglart eingehe^

p ftubieren. ®en ©alfadhleuten fcßten aber bamal! bte

Konfurcenj ber eleltrifcßen Seleudßtung nacß ber erften

Überrafcßung nicßt gerabe gefäßrlicß. @! geigte ftcß balb,

baß bie eleltrifcße Seleucßtung ber ©asbeleucßtung wirt
fcßaftlidh nocß nicßt überlegen fei. Snunerßin tonnte man

ficß be! ©inbrud! nicßt erroeßren, baß bie neue eleftrif^
Seleucßtunglart, oon Sßreffe unb SfSublitum tebßaft unter-

ftüßt, ficß nacß unb nacß ©ingang oerfcß äffte. SÉtit »W

Sntereffe ßörten bte ©alfacßleute an ber SoßreloerfamW'
lung 1889 in Sölntertßur ben Sortrag eine!. ©aftet

Sngenieur SBrjßling (ßeute Sieltor ber ©. .£)., bamaw

Sngenieur bei ber Sotomotiofabrit aBlntertßur),
bie ©inricßtung ber elettrifcßen Seleucßtung unb Kraft'

Übertragung in ben oerfcßiebenen Scßroeigerftäbten". »^
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In den Protokollen der Jahresversammlungen spiegelt
sich deutlich die Entwicklung der Gasindustrie unseres
Landes bis heute wieder. Die jährlichen Versammlungen
dienten zuerst hauptsächlich den Leitern der Werke zur
Aussprache über Fachfragen, die sowohl durch eingehende
Referate als durch eine allgemeine rege benützte Diskussion
nach Möglichkeit geklärt wurden. Durch die ständige
Vergrößerung des Vereins, durch Zuzug von Mitgliedern
aus Fabrikantenkreisen wurde aus dem kleinen Verein
von Gaswerksleitern ein technischer Verein, der allgemein
die Interessen unserer Industrie vertrat. Dadurch wurden
naturgemäß die Vereinsversammlungen auf eine etwas
andere Grundlage gestellt. Die Werkleiter nahmen unter
sich Fühlung; im Jahre 1895 trat die Trennung in
Aktiv- und Passivmitglieder, und 1900 führte man Werk-
leiterversammlungen ein.

Interessante Anhaltspunkte für den Stand der schweize-

tischen Gasindustrie vor Gründung des Vereins geben
die der Festschrift beigegebenen Pläne der Gaswerke Genf
von 1844, Basel von 1852 und 1861, St. Gallen vom
Jahre 1857 und Zürich vom Jahre 1867. Anhand der
neueren Pläne von St. Gallen ans dem Jahre 1886 und
Basel von 1886 bis 1923 läßt sich die Entwicklung der
Gasindustrie beurteilen.

Große Aufmerksamkeit brachte man entgegen den

Kohlenuntersuchungen, der genauen Betriebskontrolle und
der Verbesserung des Gaswerk-, insbesondere des Ofen-
betriebes. Im Jahre 1878 bestellte der Verein einen

Apparat zur Untersuchung von Kohle. A. Rothenbach,
wohl der tüchtigste und rührigste Gastechniker dieser Zeit,
anerbot sich, den Apparat kostenlos im Gaswerk Bern
aufzustellen und die regelmäßigen Untersuchungen selbst

durchzuführen. Im Jahre 1879 gelangte der Apparat
in Bern zur Ausstellung. Ein Reglement aus dem gleichen

Jahr regelte die Benützung dieses Apparates und die Kosten
der Untersuchung. In der Folge hat Rothenbach regel-
mäßig, erstmals an der Versammlung des Jahres 1880,
eingehenden Bericht über die im Laufe des Jahres ge-

machten KohlenUntersuchungen erstattet. In den Bereich
der Untersuchungen wurden sowohl gewöhnliche Gaskohle
als Zusatzkohle gezogen und über die gemachten Fest-
stellungen sehr wertvolle Mitteilungen gemacht. Rothen-
bach legte so den Grund zu den regelmäßigen Kohlen-
Untersuchungen bei den schweizerischen Gaswerken, da

er auf Grund des Reglementes nicht nur die in Bern
eingehenden Kohlen, sondern, auch die ihm von andern
Gaswerken zugestellten Proben untersuchte.

Der Apparat blieb bis 1901 in Bern, wurde dann,
als Dr. E. Ost als etster Chemiker in die schweizerische

Gasindustrie, speziell in das Laboratorium eines größeren
Gaswerkes eintrat, nach dem Gaswerk Schlieren versetzt,

nachdem er eingehender Reparatur und Verbesserung
unterzogen worden war. Dort hat der Apparat bis
heute vorzügliche Dienste geleistet, besonders, seit in den

Kriegsjahren wegen Koksmangel und zu hoher Kosten die

Versuchsgasanstalt dieses Werkes außer Betrieb gesetzt

werden mußte. Genaue Kohlenuntersuchungen trugen
natürlich viel zur Klärung über die Gaskohlenfrage bei

und ließen anderseits den Gedanken des gemeinsamen
Kohleneinkaufes wach werden, da durch ihn die Möglichkeit
leichter geboten schien, gleichmäßig erstklassige Kohlen zu
erhalten. Die Frage des Kohlenuntersuches wie des

gemeinsamen Ankaufs von Kohle führte zur Zeit der

Kohlennot 1900 zu einem ersten losen Zusammenschluß
der Werke für den Kohleneinkauf. Aus dieser Vereinigung
entstand im Jahre 1908 zuerst als loser Verband und
im Jahre 1910 als feste Genossenschaft die Kohlenver-
einigung schweizerischer Gaswerke.

Größte Aufmerksamkeit wurde in den Kreisen des

Vereins immer der Vervollkommnung der Gas-
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erzeugungsöfen und der Apparate, geschenkt.
Vom Rostofen kam man zum Halbgenerator-, später zum

Vollgeneratorofen. Auch dieWassergasbereitung im Wasser-
generator wurde gebührend beachtet.

Es war das Bestreben jedes Gasfachmannes, in seinem

Betrieb aus den zur Vergasung gelangenden Kohlen
möglichst viel Gas von einer angemessenen Leuchtkraft
zu erzeugen. Eine übertrieben hohe Leuchtkraft wurde
als ebenso unrichtig betrachtet, wie eine zu niedrige;
oft wurden auch die strengen Konzessionsvorschriften be-

mängelt. Mit Einführung der Auerbeleuchtung, mit aus-

schließlicher Verwendung des Gases zu Heizzwecken wurden
aber, besonders da die Werke nach und nach in den

Besitz der Gemeinden übergegangen waren, die Bedingungen
in der Regel etwas freier. An Stelle der Leuchtkraft
trat mit der Entwicklung des Kalorimeters in neuerer
Zeit die Bewertung des Gases nach dem Heizwert. Das

Ziel von damals war aber das gleiche wie unser heutiges:
Aus dem zur Verfügung stehenden Destillationsmaterial
möglichst viel Gas einer angemessenen Güte — früher
Leuchtkraft und jetzt Heizwert — zu erzeugen.

Die Gasfachleute waren jederzeit eifrig bemüht, die

Gastndustrie nach besten Kräften zu fördern, die wissen-

schaftliche Ergründung des Gasfaches hatte eben erst ein-

gesetzt. Damals standen nicht die reichen Hilfsmittel der

Wissenschaft und der Technik zu Gebote, über die man

heute ohne weiteres verfügt; vor allem standen ihnen

auch nicht die Hilfsmittel und die fühlbare Unterstützung
durch die Gründungen des Vereins-Sekretariat, technisches

Jnspektorat, wirtschaftliche Verbände einerseits und unsere

technische Hochschule mit ihren Instituten anderseits zur

Verfügung.
Das Hauptgebiet der jungen Gasindustrie war die

öffentliche und privateGasbeleuchtung. DieKonzessiotls-
bedingungen enthielten daher in den Jahren der Gründung
des Vereins und noch lange Zeit in der Hauptsache als

Qualitätsbedingungen Vorschriften über die Leuchtkraft
des Gases. Es war aber damals sehr schwierig, die

Leuchtkraft des Gases eindeutig und genau zu bestimmen.
Viel Anlaß zu Verhandlungen und Diskussionen gaben

natürlich die ständigen Verbesserungen der privaten und

öffentlichen Beleuchtung. Die jeweils auftauchenden Ver-

besserungen der Brennersysteme — Schnittbrenner, Ar-

gandbrenner, Siemens Regenera.iolampe und wie sie alle

heißen — wurden stets eingehend besprochen und kritisch

beleuchtet. Großes Interesse brachten die Gasfachleute

natürlich der neuen elektrischen Beleuchtung ent-

gegen. An der Jahresversammlung von 1881 in Vevey

referierte E. Des Gouttes über die elektrische Ausstellung
des gleichen Jahres in Paris. Die in Basel im Jahre
1882 durch E. Bürgin, dem Vater der schweizerischen

Elektrizitätsindustrie, angestellten Versuche fanden außer-

ordentliche Beachtung. An der Jahresversammlung 1883,

die anläßlich der Bundesausstellung in Zürich stattfand

und an welcher auch der Verein als Aussteller auftrat,
bot sich Gelegenheit, die neue Beleuchtungsart eingehend

zu studieren. Den Gasfachleuten schien aber damals du

Konkurrenz der elektrischen Beleuchtung nach der ersten

Überraschung nicht gerade gefährlich. Es zeigte sich bald,

daß die elektrische Beleuchtung der Gasbeleuchtung wirt-

schaftlich noch nicht überlegen sei. Immerhin konnte man

sich des Eindrucks nicht erwehren, daß die neue elektrische

Beleuchtungsart, von Presse und Publikum lebhast unter-

stützt, sich nach und nach Eingang verschaffte. Mit viel

Interesse hörten die Gasfachleute an der Jahresversamin-

lung 1889 in Winterthur den Vortrag eines Gaste-.

Ingenieur Wyßling (heute Rektor der E. T. H-, damals

Ingenieur bei der Lokomotivfabrik Winterthur), »Der

die Einrichtung der elektrischen Beleuchtung und Kraft-

Übertragung in den verschiedenen Schweizerstädten". W
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SSorfc^Iag con Vedjfteln, 2larau, an ber SahreSoerfamm»
lung in Ducfjg 1888, bie ©aSroerfe möchten firf) felber
bet neuen VeleucfjtungSart annehmen, fanb leiber feinen
3lnfiang.

©eroaltigen ©tnbrucf machte natürlich, roie üb,eraE in
ber ©aSroelt, bie ©rfinbung beS 2Iuerli<hteS. ©rnft»
hafte Fachleute roiefen jroar in ben erften ©tobten bie
érfinbung jurücf. 9)1an fpradf) non einem Sluerfieber,
ba§ fid) über bie ganje ©aSinbuftrie oerbreüet habe unb
baS sroeifeEoS balb nadjlaffen metbe. Über baS gahn»
jelmfd^e ©lü^tic^i mar bereits im Saljre 1889 non $n=
genieur SoEifofer, bamalS bei ©ehr. ©uljer, berichtet
roorben. ©s fdfjien einige Seit, als ob fic^ biefe Veleud)tungS=
art gegenüber bem Stuerfirumpf behaupten foEte; balb
aber geigte fid) bie Überlegenheit beS StuerltchteS. 3ln ber
SahreSoetfammlung com 1892 in Siel unb 1893 in
Snterlafen mürben in lebhaften TiSfuffionen bie bisherigen
(Scfahrungen mit bem Stuerlidfjt auSgetaufcht. Simmer»
mann, ©t. ©aEen, referierte eingehenb über feine Unter»
hanblungen mit ber SBiener SXuergefeEfc£)aft. Gittere
Magen mürben laut über bie geringe £>altbarfeit ber
©trumpfe unb ber 3gtinber, unb in fäjarfflet SBetfe
oerroahrte man fid) gegen bie Sltroganj ber Vertreter
EBienS; aber baS Sluerlictjt fetjte fidh nach ben befannten
Verbefferungen burcl). Tie ungeheure Überlegenheit beS

üluetfirumpfeS über bie Äohlenfabenglühlampe brachte
einen ungeahnten Sttuffchroung ber ©gSbeleuchtung unb beS

SichtbebürfniffeS ganj im aEgemeinen. Tie Könfurreng beS

eleftrifdjen Siebtes fc£)ien erlebigt; aber balb geigte fidh,
baß biefe infolge ihrer großen Vorjüge unb ber 93er»

befferungen ftänbig noch Soben geroann. Salb tauchten
bie erften SRiebrigroattlampen auf (Elernft ufro.). äCuch

für Kraftjroecfe mad)te ber ©teftromotor bem ©aSmotor
ben Slang balb ftrettig. @inficf)tige ©asfadjmänner be=

tonten immer unb immer mieber, baff eS notroenbig fei,
bie 2Ibfatigebiete für baS ®aS ju erroeitern unb neue
VerroenbungSgebtete ju fuchen, ba bie ßonfurrenj ber
©leîtrigitâtSmerîe immer brohenber metbe. ©inen großen
©aSabfah ermattete man eine geitlang oon ber Set»
roenbung oon ©aSmotoren jur ©rjeugung oon ele£trifc£)er
©tiergie unb eS fcf)ien, baß in biefem ©pftem ber Vtocf»
pttralen bie fDWalicfjfeit einer leichten Vetforgung ber
©tüDte mit eleftrifchem ©trom liege. Ter roeitere 2luS»
bau ber SeitungSne^e unb falorifcfjen unb fpäter haupt»
füchlicf) ber %r)braulifcE)en 3eo traten oerminberte ben ©aS=

tierbrauch ciuf biefén ©ebieten rafä). fpeute hut baS @aS
bei uns feine Vebeutung für fo!«f»e unb aügemein motorifdje
Sroecfe oetloren. (gortfehung folgt).

Bolchen in flicftenktn, temperiertem Baffer.
Sum güEen oon SBafdhgefäßen, Vaberoannen, ©pül=

tifchen mit faltem unb hut^ern SBäffer bienen im all»
gemeinen getrennt angeorbnete Sulaufhähne für ben
Sufluß oon faltem unb marmem SBaffer (2lbb. 1). @S

'ft bie§ bie einfachfie unb biEigfte Vorrichtung unb fie
erfüllt ihren 3mecf ooEftänbig, roenn e§ ftcf; barum hanbelt,
bie ©efäße abroedjfelnb mit faltem ober roarmem SBaffer
SU fpetfen. — SBeniger jroeefmäßig ift jeboch biefe ein»

fuçhe Vorrichtung, menn bie ermähnten Vecfen mit ge=
uùf<ï)tem (temperiertem) SBaffer in einer beftimmten
Temperatur gefüEt roerben foEen, mie bteS befonberS
bei Vaberoannen ber $aE ift (ülbb. 2). SJlan ift baher
bauptfädhlidh bei ber $üflung oon Vaberoannen baju über»

jungen, bie beiben güEhahnen burcï) einen gemeinfehaft»
«(hen üluslauf ju oerbinben, fobafj baS SBaffer in ber
geioünfdhten Temperatur burch ©inridhtung ber beiben
ouftujfhahnen in bie SBanne einftrömen fann. Tiefe
Sorricljturtg befiel ben Vorteil, baß bie Temperatur beS

einlaufenben SBafferS oon oornherein feftgefteEt merben
fann, fobaß bie gefüEte SBanne bie richtige Vabetemperatur
aufmeift. Tie Temperatur beS auSlaufenben SBafferS
fann mittels eines Thermometers, ber häufig an ber ©in»
laufbatterie angebracht ift, roährenb beS SufluffeS beftimmt
unb fontrofliert merben.

Sei bem ffaiEen ber SBanne mit ©injelhahnen muß
bauernb bie Temperatur beS bereits eingelaufenen SBafferS
feftgefteEt roerben, moburch in oielen gäEen nu^loSmarmeS
ober faites SBäffer juoiel eingelaffen — alfo oerfchroenbet
roirb.

2tbb. l
Vei bem $üEen burdh ©injelhahnen befteht roeiterhin

ber Übelftanb, baß guerft einfirömenbeS heißet SBaffer
bei hodhgrabiger ©rhih«09 empßnblidhen ©efäße be=

fchäbigt." @S ift audi) oorgefommen, baß SBannen burdh

ju h«ße§ SBaffer gefprungen finb. SBeiterhin befteht
ber Nachteil, baß burdh baS ©inlaffen oon hodjerhihtem
SBaffer aEein fid) in bem Vaberaum Tämpfe entroicfeln,
bie SBänbe unb SEetaEgegenftänbe beS VabejimmerS be=

fchlagen unb SBafdfe unb MeibungSfiüdfe burch ?^euc£)tig=

feit oorübergehenb unbraudhbar mad)en.

Slbb. 2

T)aS oben ©efagte trifft natürlich) auch auf bie Vor»
ricljtung sunt güEen oon SBafd)trögen unb SBafdhtifdjen

ju. Vei le^teren nidht in fo hohem SEaße, ba bie @nt=

nähme beS SBafdhmafferS nid)t fo lange Seit in 2lnfpru<h
nimmt, mie bie ^üEung einer Vabemanne.

9luS biefer ©rroägung heoauS ift man bis jet)t auch

nur in oerfchrotnbenbem SRaße baju übergegangen, bie

faft aEgemein gebräuchlichen ©ingelguflußhähne burdh ©in»
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Vorschlag von Bechstein, Aarau, an der Jahresversamm-
lung in Ouchy 1888, die Gaswerke möchten sich selber
der neuen Beleuchtungsart annehmen, fand leider keinen

Anklang.
Gewaltigen Eindruck machte natürlich, wie überall in

der Gaswelt, die Erfindung des Auerlichtes. Ernst-
hafte Fachleute wiesen zwar in den ersten Stadien die

Erfindung zurück. Man sprach von einem Auerfieber,
das sich über die ganze Gasindustrie verbreitet habe und
das zweifellos bald nachlassen werde. Über das Fahn-
jelmsche Glühlicht war bereits im Jahre 1889 von In-
genieur Zollikofer, damals bei Gebr. Sulzer, berichtet
worden. Es schien einigeZeit, als ob sich diese Beleuchtungs-
art gegenüber dem Auerstrumpf behaupten sollte; bald
aber zeigte sich die Überlegenheit des Auerlichtes. An der
Jahresversammlung vom 1892 in Viel und 1893 in
Jnterlaken wurden in lebhaften Diskussionen die bisherigen
Erfahrungen mit dem Auerlicht ausgetauscht. Zimmer-
mann, St. Gallen, referierte eingehend über seine Unter-
Handlungen mit der Wiener Auergesellschaft. Bittere
Klagen wurden laut über die geringe Haltbarkeit der
Strümpfe und der Zylinder, und in schärfster Weise
verwahrte man sich gegen die Arroganz der Vertreter
Wiens; aber das Auerlicht setzte sich nach den bekannten
Verbesserungen durch. Die ungeheure Überlegenheit des

Auerstrumpfes über die Kohlenfadenglühlampe brachte
einen ungeahnten Aufschwung der Gasbeleuchtung und des
Lichtbedürfnisses ganz im allgemeinen. Die Konkurrenz des
elektrischen Lichtes schien erledigt; aber bald zeigte sich,
daß diese infolge ihrer großen Vorzüge und der Ver-
besserungen ständig noch an Boden gewann. Bald tauchten
die ersten Niedrigwattlampen auf (Nernst usw.). Auch
für Kraftzwecke machte der Elektromotor dem Gasmotor
den Rang bald streuig. Einsichtige Gasfachmänner be-
tonten immer und immer wieder, daß es notwendig sei,
die Absatzgebiete für das Gas zu erweitern und neue
Verwendungsgebiete zu suchen, da die Konkurrenz der
Eleklrizitätswerke immer drohender werde. Einen großen
Gasabfatz erwartete man eine zeitlang von der Ver-
Wendung von Gasmotoren zur Erzeugung von elektrischer
Energie und es schien, daß in diesem System der Block-
zentralen die Möglichkeit einer leichten Versorgung der
Städte mit elektrischem Strom liege. Der weitere Aus-
bau der Leitungsnetze und kalorischen und später Haupt-
sächlich der hydraulischen Zentralen verminderte den Gas-
verbrauch auf diesen Gebieten rasch. Heute hat das Gas
bei uns seine Bedeutung für solche und allgemein motorische
Zwecke verloren. (Fortsetzung folgt).

Wische« m slicheàui, lewperiettein Wasser.

Zum Füllen von Waschgefäßen, Badewannen, Spül-
tischen mit kaltem und heißem Wasser dienen im all-
gemeinen getrennt angeordnete Zulaufhähne für den
Zufluß von kaltem und warmem Wasser (Abb. 1). Es
'st dies die einfachste und billigste Vorrichtung und sie
erfüllt ihren Zweck vollständig, wenn es sich darum handelt,
die Gefäße abwechselnd mit kaltem oder warmem Wasser
M speisen. — Weniger zweckmäßig ist jedoch diese ein-
fache Vorrichtung, wenn die erwähnten Becken mit ge-
vuschtem (temperiertem) Wasser in einer bestimmten
Temperatur gefüllt werden sollen, wie dies besonders
bei Badewannen der Fall ist (Abb. 2). Man ist daher
hauptsächlich bei der Füllung von Badewannen dazu über-
begangen, die beiden Füllhahnen durch einen gemeinschafl-
bchen Auslauf zu verbinden, sodaß das Wasser in der
gewünschten Temperatur durch Einrichtung der beiden
Zufiußhahnen in die Wanne einströmen kann. Diese
Errichtung besitzt den Vorteil, daß die Temperatur des

einlaufenden Wassers von vornherein festgestellt werden
kann, sodaß die gefüllte Wanne die richtige Badetemperatur
aufweist. Die Temperatur des auslaufenden Wassers
kann mittels eines Thermometers, der häufig an der Ein-
laufbatterie angebracht ist, während des Zuflusses bestimmt
und kontrolliert werden.

Bei dem Füllen der Wanne mit Einzelhahnen muß
dauernd die Temperatur des bereits eingelaufenen Wassers
festgestellt werden, wodurch in vielen Fällen nutzlos warmes
oder kaltes Wasser zuviel eingelassen — also verschwendet
wird.

Abb. 1

Bei dem Füllen durch Einzelhahnen besteht weiterhin
der Übelstand, daß zuerst einströmendes heißes Wasser
bei hochgradiger Erhitzung die empfindlichen Gefäße be-

schädigt. Es ist auch vorgekommen, daß Wannen durch

zu heißes Wasser gesprungen sind. Weiterhin besteht
der Nachteil, daß durch das Einlassen von hocherhitztem
Wasser allein sich in dem Baderaum Dämpfe entwickeln,
die Wände und Metallgegenstände des Badezimmers be-

schlagen und Wäsche und Kleidungsstücke durch Feuchtig-
keit vorübergehend unbrauchbar machen.

Abb. 2

Das oben Gesagte trifft natürlich auch auf die Vor-
Achtung zum Füllen von Waschtrögen und Waschtischen

zu. Bei letzteren nicht in so hohem Maße, da die Ent-
nähme des Waschwassers nicht so lange Zeit in Anspruch
nimmt, wie die Füllung einer Badewanne.

Aus dieser Erwägung heraus ist man bis jetzt auch

nur in verschwindendem Maße dazu übergegangen, die

fast allgemein gebräuchlichen Einzelzuflußhähne durch Ein-


	Zum 50jährigen Bestand des Schweizerischen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern : 1873-1823

